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Pressemitteilung vom 26.01.2005
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Weinberg 3
06120 Halle (Saale)

Pressereferentin
Sylvia Pieplow

spieplow@ipb-halle.de
Tel.: (0345) 55 82 1110
Fax: (0345) 55 82 1119

Datum: 26.01.2005

Fotoausstellung von Ralf Kummer am Leibniz-Institut für Pflanzenbiochemie

“Schöne Fotos bringen Freude, sind gut für die Augen und beeinflussen die Seele
des Betrachters". Das meint Ralf Kummer. Von der Wirkung seiner Bilder können
sich jetzt auch die Mitarbeiter des Leibniz-Institutes für Pflanzenbiochemie überzeu-
gen. Die digitalen Fotos zeigen passend zur Forschungsausrichtung des Institutes,
einen Mix aus Blüten und technischen Laborgeräten, fotografiert mit viel Liebe zum
Detail, außergewöhnlichen Bildausschnitten, einer ausgesuchten Farbigkeit und mit-
unter aus sehr ungewöhnlichem Blickwinkel. 

Ralf Kummer, 1947 in Halle geboren, arbeitete bis 2000 als Lehrmeister in der
Metallbranche. Er beschäftigt sich seit vielen Jahren in seiner Freizeit mit analoger
und digitaler Fotografie und Bildbearbeitung. Bei der Gestaltung seiner Bilder über-
lässt der Hobbyfotograf nichts dem Zufall: Angefangen von der Aufnahme über den
Druck bis hin zu der oft schwierigen Auswahl der Passepartouts und Rahmen- jedes
seiner Fotografien ist eine in feinbalancierte Komposition aus Farben und Ma-
terialien, die das Auge des Betrachters in ihrer Stimmigkeit erfreut. Mit seinen Wer-
ken beweist Herr Kummer nicht nur, wie wichtig die Gesamterscheinung eines Bildes
ist, sondern auch, dass mit wenig technischem Aufwand viele Möglichkeiten reali-
sierbar sind. Die digitalen Fotografien von Ralf Kummer sind voraussichtlich bis zum
17. Februar, werktags von 9.00 bis 15.30 Uhr,  im Leibniz-Institut für Pflanzenbio-
chemie  zu sehen. Alle Interessenten sind herzlich eingeladen, die Ausstellung zu
besuchen. 



PRESSESPIEGEL

Leibniz-Institut für Pflanzenbiochemie Halle

5

Mitteldeutsche Zeitung , 27.01.2005, S. 8 und
Pressemitteilung vom 26.01.2005

Die Pressemitteilung ist weiterhin erscheinen bei: 
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MDR-Fernsehen: Interview mit Thomas Vogt zum
Thema Ernährung, 27.01.2005 (Autor: Jörn Simon)
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Die Naturheilkunde, Ausgabe 02/2005, S. 36
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Apothekenumschau, 15.03.2005, S. 70
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Apothekenumschau, 15.03.2005, S. 71
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Apothekenumschau, 15.03.2005, S. 72-73
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Pressemitteilung der LEOLPOLDINA, 17.05.2005

DEUTSCHE AKADEMIE DER NA TURFORSCHER LEOPOLDINA

Presseinformation 10 / 2005                                        
Halle (Saale), 17. Mai 2005

Öffentliche Vorträge der Deutschen Akademie der Naturforscher Leopoldina
zu den Themenkreisen 
·Angeborene Immunität in Pflanzen und Tieren
·Perspektiven des Klonens in der Tierzucht und in der biomedizinischen Forschung

Termin:     Dienstag, 24. Mai 2005, 16.30 Uhr
Ort:          Vortragsgebäude der Akademie Leopoldina

Emil-Abderhalden-Straße 36, 06108 Halle (Saale) 

Prof. Dr. Dierk Scheel, Halle (Saale), Mitglied der Akademie: 
Angeborene Immunität in Pflanzen und T ieren

Die angeborene Immunität ist eine ursprüngliche Form der Abwehr von Krankheitserregern
(Pathogene) in Säugetieren und Insekten. Pathogene werden anhand typischer Oberflächenkom-
ponenten erkannt, die essentiell für das Pathogen sind, im Wirt aber nicht vorkommen. Die
Erkennung dieser als "pathogen-associated molecular patterns" (PAMPs) bezeichneten Moleküle
durch Rezeptoren, die sich in der Plasmamembran der betroffenen Zelle befinden, führt zur Initiation
von Signaltransduktions- Netzwerken, die schließlich komplexe Abwehrreaktionen auslösen. Das
Prinzip und einzelne Komponenten dieses Abwehrsystems existieren in sehr ähnlicher Weise auch
in Pflanzen. So erkennen Pflanzen den PAMPs strukturell entsprechende Elicitoren potentieller
Pathogene durch Rezeptoren, die aus vergleichbaren Modulen aufgebaut sind wie die PAMP-
Rezeptoren und über verzweigte Signaltransduktionsketten komplexe Abwehrreaktionen auslösen.

Dierk Scheel (Jahrgang 1950): Studium der Biologie und der Chemie in Freiburg/Br., Promotion am
Lehrstuhl für Biochemie der Pflanzen in Freiburg (1979), Forschungsaufenthalt an der University of
California, Berkeley, USA (1982-1983), Habilitation in Köln (1993), Gruppenleiter in der Abteilung
Biochemie des MPI für Züchtungsforschung in Köln (1983-1994) und stellvertretender Direktor
(1986-1994), Leiter der Abteilung Stress- und Entwicklungsbiologie am Institut für Pflanzenbioche-
mie in Halle (seit 1994), Mitglied in zahlreichen wissenschaftlichen Beiräten, Kommissionen und
Ausschüssen, Mitglied im Editorial Board internationaler Zeitschriften. 

Forschungsschwerpunkt:
Molekulare Mechanismen pflanzlicher Abwehrreaktionen gegen phytopathogene Bakterien und Pilze.
Im Jahr 2000 wählte die Deutsche Akademie der Naturforscher Leopoldina Dierk Scheel zum
Mitglied (Sektion Genetik/Molekularbiologie und Zellbiologie). 

Kont aktadresse: 
Prof. Dr. Dierk Scheel 
Leibniz-Institut für Pflanzenbiochemie
Weinberg 3
D-06120 Halle (Saale)
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Story-Service der Wirtschaftsförderung Halle,
www.wifoe.halle.de, 19.05.2005

Auch Pflanzen kommunizieren

Ein Sonderforschungsvorhaben in Halle untersucht „Molekulare
Mechanismen der Informationsverarbeitung in Pflanzen”

Trotz immer knapper werdender Fördermittel und großer nationaler Konkurrenz
hat die Deutsche Forschungsgemeinschaft (DFG) den Sonderforschungsbereich
(SFB) 648 in Halle eingerichtet. Am traditionell erfolgreichen Standort für
Pflanzenforschung sollen in den kommenden zwölf Jahren „Molekulare
Mechanismen der Informationsverarbeitung in Pflanzen” untersucht werden.
Federführend bei dem Großprojekt ist die Martin-Luther-Universität Halle-
Wittenberg, beteiligt sind das Institut für Pflanzengenetik und Kulturpflanzenforschung Gatersleben und das
Institut für Pflanzenbiochemie Halle, beides Institute der Leibniz-Wissenschaftsgemeinschaft. Für die erste Phase
bis 2008 wurden knapp sechs Millionen Euro bewilligt.

Halle (Saale). Wie funktioniert die Informationsverarbeitung in einer Pflanze, wenn von außen ein Signal kommt?
Wie wird das Signal weitergegeben? Wie führt das dazu, dass einige Gene ausgeprägt, andere wiederum stillge-
legt werden? Und wie werden dadurch bestimmte Strukturen in der Pflanze aufgebaut? Fragen über Fragen, die
in den nächsten Jahren in einem von der Deutschen Forschungsgemeinschaft (DFG) finanzierten Großvorhaben
erforscht werden sollen.

Sonderforschungsbereich (SFB) 648 nennt sich der auf zwölf Jahre angelegte Verbund von Projekten zum Thema
„Molekulare Mechanismen der Informationsverarbeitung in Pflanzen”. Für dessen erste Phase bis Ende 2008 ste-
hen zirka 5,8 Millionen Euro bereit. Angesiedelt ist er am Fachbereich Biologie der Martin-Luther-Universität im
Wissenschafts- und Innovationspark Halle. Einbezogen werden Arbeitsgruppen aus dem Biozentrum und der
Landwirtschaftlichen Fakultät sowie dem Leibniz-Institut für Pflanzenbiochemie (IPB) Halle und dem Institut für
Pflanzengenetik und Kulturpflanzenforschung (IPK) Gatersleben.

Die Pflanze kann, im Gegensatz zu Mensch und Tier, nicht beliebig ihren Standort wechseln. Deshalb ist sie
bestimmten Stresssituationen ausgeliefert. Auch verfügt sie nicht über ein auf Antikörpern basierendes Immun-
system, sie nutzt andere Mechanismen zur Abwehr von Krankheitserregern. Prof. Dr. Ralf Bernd Klösgen, Dekan
des Uni-Fachbereichs Biologie und stellvertretender Sprecher des Sonderforschungsbereichs, erklärt die drei
Aufgabenbereiche, die die Experten der verschiedenen Institute in 14 Teilprojekten gemeinsam erkunden wollen.

Bereich A ist noch relativ einfach nachvollziehbar. Klösgen zeigt im institutseigenen Gewächshaus ein paar
Paprika- und Tomatenfrüchte, auf deren Schale sich dunkle Flecken gebildet haben. Diese Krankheit befällt die
Pflanze von außen, durch Krankheitserreger wie Bakterien oder Pilze. Die Pflanze will die Erreger abwehren.
Welche Systeme stehen ihr dafür zur Verfügung? Alle Krankheitserreger verursachen Stress, aber warum machen
nur einige davon krank, während die Pflanze die Angriffe von anderen wegsteckt?

Die Aspekte der pathogenen Abwehr untersuchen neben mehreren Gruppen der Universität beispielsweise drei
Arbeitsgruppen aus dem IPB, das seit 1992 besteht und jetzt den Namen Leibniz-Institut für Pflanzenbiochemie
trägt. Es ist Nachfolger des Instituts für Biochemie der Pflanzen (1958 in Halle gegründet). 

In den Bereichen B und C betreffen die zu bearbeitenden Fragen Probleme, die sich innerhalb der Pflanze abspie-
len. Dem Spinat oder der Arabidopsis thaliana (Ackerschmalwand), die zu Hunderten die Töpfe im Gewächshaus
bevölkern, sieht man überhaupt nichts an. Doch für den Biologen Klösgen sind sie eine wahre Fundgrube. Mit
ihnen kann er untersuchen, was intrazellulär passiert, wenn die Signale von außen angelangt sind. Er spricht von ...
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Story-Service der Wirtschaftsförderung Halle,
www.wifoe.halle.de, 19.05.2005

Organellen, das sind die „Organe” der Zelle, ein bis zehn Mikrometer „groß”. Die müssen erstmal gewonnen wer-
den, durch Abfiltern, Zentrifugieren, Fraktionieren. Andere Wissenschaftler erkunden die Signalverarbeitung im
Gesamtorganismus und nutzen dazu u. a. ein neu angeschafftes Großgerät, den DNA-Sequenzierer.

Professor Klösgen weiß, Grundlagenforschung ist meist wenig medienwirksam. Denn sie untersucht grundlegen-
de Mechanismen und Zusammenhänge, ihr „Nutzen”, ihre Anwendung ergibt sich oft erst viel später. Dass trotz
der immer knapper werdenden Fördermittel und der großen nationalen Konkurrenz (u. a. in Potsdam, Köln,
München oder Bochum forscht man in ähnlichen Bereichen) ein solches Großvorhaben zu Fragen pflanzlicher
Molekularbiologie in Halle genehmigt wurde, spricht für die Kompetenz des Standortes. Die hat sich über
Jahrzehnte aufgebaut und reicht zurück bis zu Professor Kurt Mothes, dem Gründer des IPB. In der Region gebe
es „eine genügend große kritische Masse von Wissenschaftlern”, die sich mit pflanzenspezifischen Themen
beschäftigen. Auch die enge Zusammenarbeit einer Universität mit außeruniversitären Instituten wie in der
Saalestadt sei nahezu einmalig.

Klösgen (46), seit 1998 in Halle, hatte sein Diplom und seinen Doktor am Max-Planck-Institut für
Züchtungsforschung Köln gemacht. „Ich kannte damals wenig aus der DDR. Wissenschaftlich war mir eigentlich
nur Halle an der Saale und das ein paar Kilometer entfernte Örtchen Gatersleben ein Begriff. Beide waren
berühmt bei uns im Westen als Zentren erfolgreicher Pflanzenforschung. Zwischen den Instituten in Halle und
Köln bestanden schon Beziehungen.” Doch zu jener Zeit konnte der Wissenschaftler noch nicht ahnen, dass er in
Halle einmal zuhause sein würde. Zunächst wurde für viele Jahre München seine Heimat, bis er vor sieben Jahren
nach Halle kam und hier zum Professor berufen wurde. Die Stadt hatte ihn gleich zweifach gereizt: Einmal hat die
Biologen-Ausbildung einen guten Ruf, zum anderen besteht diese lange Tradition in der Pflanzenforschung. Und
Klösgen ist einer, der das Humboldtsche Prinzip lebt – die Verbindung von Lehre und Forschung.

Als der Biologe in Halle anfing, war man hier mitten im SFB 363, dem Vorgänger-Forschungsverbund „Molekulare
Zellbiologie pflanzlicher Systeme” (1992 bis 2004), in dem Biologen, Pflanzenbiochemiker und Pharmazeuten
gemeinsam arbeiteten. Auch Prof. Dr. Claus Wasternack vom Leibniz-Institut für Pflanzenbiochemie Halle war
damals schon dabei. Die Forschung habe sich in den Jahren zwischen 1992 und 2004 wesentlich verändert, sagt
er, neue Wissenschaftler kamen durch Neuberufung an die Universität hinzu. Nach Ablauf des Vorgänger-SFBs
hatte man ein Niveau erreicht, das den nahtlosen Übergang in die Gründung eines neuen Sonderforschungsbe-
reichs ermöglichte, in dem nun 14 Doktoranden, sieben promovierte Wissenschaftler, fünf technische Angestellte
und mehrere studentische Hilfskräfte finanziert werden.

Sprecher des Sonderforschungsbereiches wurde erneut Prof. Dr. Ulla Bonas vom Institut für Genetik der
Universität. Die Professorin ist zurzeit für ein Forschungssemester in den USA, wo sie neue wissenschaftliche
Erfahrungen sammeln, neue Herangehensweisen und Problemlösungen erfahren will. „So ein Austausch ist ganz
wichtig”, sagt Klösgen, „man ist freier, kann sich auf andere Dinge konzentrieren und kommt mit einem neuen Blick
zurück.”

Im Gegenzug kommen Wissenschaftler aus der ganzen Welt als Gäste nach Halle zur Zusammenarbeit und auch
Mittel des SFB können dazu genutzt werden. „Sie kommen gern hierher, denn die Region ist ein Zentrum für
pflanzliche Molekularbiologie. Unterschiedliche Einrichtungen arbeiten interdisziplinär zusammen und entschlüs-
seln dabei zum Beispiel die komplexen Kommunikationsnetzwerke, die der pflanzlichen Entwicklung und Abwehr
zugrunde liegen”, sagt Wasternack und ist sich sicher, dass ihre Erkenntnisse irgendwann die Resistenz der
Pflanzen gegen Krankheiten und Schädlingsbefall erhöhen werden. 

Autorin: Marlene Köhler
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Scientia Hallensis, 5/2005, S. 3
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Pressemitteilung vom 23.05.2005

Neues Domizil für T abak, Mohn und Rap s
Leibniz-Institut für Pflanzenbiochemie nimmt neues Gewächshaus in Betrieb

Viele Mitarbeiter des Leibniz-Institutes für Pflanzenbiochemie (IPB) sehen den kom-
menden Tagen mit freudiger Erwartung entgegen. Ab dem 26. Mai können sie mit
ihren Versuchspflanzen ein neues Gewächshaus beziehen. Auf einer Nutzfläche von
rund 350 Quadratmetern in neun vollklimatisierten Pflanzkammern werden in
Zukunft Tomaten, Mohn, Tabak, Raps und Pflanzen des Mykorrhizaprojektes gezo-
gen. Darüber hinaus gibt es zwei Kammern für Tropenpflanzen und diverse
Funktionsräume für Büroarbeiten, das Mischen von Erden und Autoklavieren. Seit
Baubeginn im Juni 2004 sind etwa 2,5 Millionen Euro in den Neubau geflossen.
Davon entfielen etwa 1,1 Millionen Euro auf das technische Equipment für die
Feineinstellung der klimatischen Bedingungen nach den Vorgaben der Forschung.
Die Gesamtkosten wurden zu gleichen Teilen vom Bund und vom Land Sachsen
Anhalt getragen. Mit dem neuen Treibhaus kann das IPB in Zukunft den erhöhten
Ansprüchen an Anbaufläche für transgene Versuchspflanzen genügen. 

Ansprechp artner: Lothar Franzen
Administrativer Leiter
Tel. 0345 5582 1600

Heike Böhm
Projektleitung Neubau
Tel. 0345 5582 1630
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Mitteldeutsche Zeitung, 25.05.2005
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Financial Times Deutschland, www.ftd.de, 10.06.2005

...
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Financial Times Deutschland, www.ftd.de, 10.06.2005
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Pressemitteilung vom 22.06.2005

Chemie im Grünen Bereich
Interessantes Programm zur Langen Nacht der Wissenschaft am Leibniz-Institut für
Pflanzenbiochemie

Unter dem Motto "Chemie im Grünen Bereich" heißen die Wissenschaftler des
Leibniz-Institutes für Pflanzenbiochemie (IPB) alle Gäste, Interessierte und Neugie-
rige zur vierten Langen Nacht der Wissenschaft herzlich willkommen. Auch in diesem
Jahr wird es am 1. Juli von 19.00 Uhr bis Mitternacht wieder ein interessantes
Programm mit Experimenten, Führungen und Vorträgen geben. Anbei erhalten Sie
einen kleinen Ausschnitt aus unserem Programm: 

Führungen
Führungen durch Labore, Gewächshäuser und Roboterräume werden ab 19.00 Uhr
zu jeder halben Stunde angeboten. Ein Blick in winzige Welten lohnt sich auch für
Ästhetiker. Als Bestandteil der Führungen wird Ihnen Dr. Mandy Birschwilks  die kom-
plizierte Klaviatur des konfokalen Mikroskops erklären. Wer will, kann sich auch vir-
tuell führen lassen. Neben dem virtuellen Rundgang lädt der PC im Foyer zu einer
Entdeckungsreise mit dem Phytolator oder ins Reich der Mykorrhiza ein. 

Experimente
An den zahlreichen Ständen erfährt der geneigte Besucher viel Wissenswertes über
pflanzliche Gifte, Drogen, Arzneimittel, Farb- Geruchs- und Geschmacksstoffe. Wir
klären mit Ihnen die Frage, warum pflanzliche Zellen in Kultur oft rot oder gelb und
selten grün aussehen oder manche Pilze unter UV-Licht leuchten. Zu bestaunen gibt
es Flüssigkeiten, die in oszillierenden Reaktionen ihre Farbe wechseln, pflanzliche
Wirkstoffe, die Zuckerwasser nicht mehr süß schmecken lassen und vieles andere
mehr.

Vorträge
Um 20:00 Uhr spricht Dr. Stephan Clemens zum Thema 
Transgene Pflanzen - ein W erkzeug für nachhaltige Entwicklung, 
umwelt freundliche Produktion, Nahrungssicherheit und gesundes Essen.

Um 21:00 Uhr lädt Dr. Jürgen Schmidt ein zum Thema
Wenn Moleküle fliegen lernen. Eine Zeitreise durch 100 Jahre
Massenspektrometrie.

Weitere Informationen zum Programm erhalten Sie unter www.ipb-halle.de. 
Für Essen und Trinken ist gesorgt. Alle Interessenten sind herzlich eingeladen!

Ansprechp artner: Sylvia Pieplow
Tel: 0345 5582 1110
e-mail: pr@ipb-halle.de
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Mitteldeutsche Zeitung, 01.07.2005, S. 15
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Mitteldeutsche Zeitung, 02.07.2005, S. 18
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Pressemitteilung vom 06.09.2005

Egon S tahl Award für Professor Detlef Gröger
Wissenschaftler des Leibniz-Institutes für Pflanzenbiochemie erhält Preis für 
sein Lebenswerk

Professor Detlef Gröger, ehemaliger Wissenschaftler des Leibniz-Institutes für
Pflanzenbiochemie (IPB), wurde jüngst mit dem Egon Stahl Award in Gold für sein
Lebenswerk auf dem Gebiet der pharmazeutischen Biologie ausgezeichnet. Der mit
5000 Euro dotierte Preis ist die höchste wissenschaftliche Auszeichnung der
Gesellschaft für Arzneipflanzenforschung (GA). Die Preisverleihung fand am 22.
August 2005 im Rahmen der Eröffnungsveranstaltung der 53. Jahrestagung der GA
in Florenz statt. Professor Gröger forschte seit Gründung des Instituts 1958 bis zu
seiner Emeritierung 1994 an alkaloiden Pflanzenstoffen und hat sich besonders auf
dem Gebiet der Mutterkornalkaloide einen Namen gemacht. "Die Würdigung seines
Lebenswerkes erfüllt uns mit Stolz und Freude", konstatiert die geschäftsführende
Direktorin des IPB, Professor Toni M. Kutchan. 

Detlef Gröger wurde 1929 in Zschortau bei Leipzig geboren. Er studierte Pharmazie
an der Martin-Luther-Universität in Halle und promovierte 1957 am Institut für
Kulturpflanzenforschung in Gatersleben in der berühmten Forschungsgruppe von
Kurt Mothes über Mutterkornalkaloide. Ein Jahr später kam er mit Mothes nach Halle
an das neu gegründete Institut für Biochemie der Pflanzen. Hier erhielt Gröger 1963
die Habilitation und wurde 1971 zum Professor der Akademie der Wissenschaften
der DDR berufen. Seit 1972 lehrte er Pharmazeutische Biologie an der Martin-
Luther-Universität in Halle. 

Im Zentrum seiner wissenschaftlichen Arbeit stand die Entwicklung von Produktions-
methoden von Mutterkornalkaloiden in Zellkulturen sowie die Enzymologie und
Regulation der Alkaloidbiosynthese im Mutterkornpilz. Getreu dem Motto von Egon
Stahl "Jeder Fortschritt in den Methoden ist auch ein Fortschritt in der Wissenschaft"
war Detlef Gröger immer offen für die Entwicklung und Etablierung neuer experimen-
teller Untersuchungsmethoden. Trotz der restriktiven Forschungsbedingungen in der
DDR kooperierte er mit über 100 Wissenschaftlern aus aller Welt. Seine außeror-
dentliche Schaffenskraft schlägt sich in etwa 260 Publikationen und 20 Patenten nie-
der. 

Hintergrundinformationen:
Die Gesellschaft für Arzneipflanzenforschung wurde im April 1953 in Camberg
gegründet. Zweck der Gesellschaft ist die Förderung der Arzneipflanzenforschung
durch die Organisation wissenschaftlicher Tagungen, die finanzielle Förderung von
Forschungsarbeiten und die wissenschaftliche Beratung öffentlicher Institutionen...
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Die Gesellschaft hat derzeit etwa 1200 Mitglieder aus 70 Ländern und ist damit welt-
weit eine der bedeutendsten Gesellschaften auf dem Gebiet der Arzneipflanzen-
forschung. 

Mutterkorn
Als Mutterkorn bezeichnet man die Überwinterungsform eines Pilzes (Claviceps pur-
purea), der die Ähren von Roggen, Weizen und vielen Wildgräsern befällt. Seine
Sporen infizieren die geöffneten Blüten und bilden dort an Stelle des Getreidekorns
das dunkelviolette hornförmige Mutterkorn. Gefürchtet ist der Pilz wegen seiner gif-
tigen Inhaltsstoffe, den Mutterkornalkaloiden, die zu Krämpfen, epileptischen
Anfällen, Durchblutungsstörungen bis hin zum Absterben von Fingern und Zehen
führen kann. Im Mittelalter führte mit Mutterkorn verseuchtes Getreide zu massen-
haften Vergiftungen ganzer Dörfer und Städte. Erst im späten 18. Jahrhundert fand
man einen Zusammenhang zwischen den Vergiftungen und dem Pilz. Gegen Ende
des 19. und zu Beginn des 20. Jahrhunderts wurden die verschiedenen Alkaloide
des Mutterkorns, wie zum Beispiel Ergotamin, isoliert und charakterisiert. 1943 ent-
deckte der Schweizer Chemiker Albert Hofman durch Modifikation eines
Mutterkornalkaloids die Psychodroge LSD. Wegen ihrer komplexen physiologischen
Wirkung bilden Mutterkornalkaloide heute die Grundlage für einige Medikamente, die
u.a. zur Behandlung von Migräne, Durchblutungsstörungen, der Parkinson-
Krankheit und als wehenstimulierendes Mittel eingesetzt werden. Dem Befall von
Roggen durch Mutterkorn versucht man mit der Kultivierung von widerstandsfähigen
Getreidesorten und einem regelmäßigen Mähen der Feldränder zu begegnen. Nach
der Ernte werden die Mutterkörner durch spezielle Siebverfahren von den
Getreidekörnern getrennt. Nach EG-Verordnung Nr. 824/2000 liegen die zulässigen
Höchstgrenzen des Mutterkornanteils bei 0,1 % für Futter- und bei 0,05 % für
Brotgetreide. 

Ansprechp artner: Professor Detlef Gröger
Hegelstraße 66
06114 Halle
Tel. 0345 5232945

Professor Toni M. Kutchan
Leibniz-Institut für Pflanzenbiochemie
Weinberg 3
06120 Halle
Tel. 0345 5582 1200
kutch@ipb-halle.de
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Egon Stahl Award für Professor Detlef Gröger
Pressemitteilung vom 06.09.2005

Die Pressemitteilung ist weiterhin erscheinen bei: 

www.chemlin.de

www.bista.de

www.interconnections.de
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Mitteldeutsche Zeitung, 18.10.2005, S. 14
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Natur am Brocken auf CD geb®annt
Wissenschaftler des Leibniz-Instituts für Pflanzenbiochemie entwickelt
Lernprogramm 

"Der Brocken ist das erste und einzige nennenswerte Hindernis, das sich den atlantischen
Westwinden auf seiner geografischen Breite in den Weg stellt. Auf seinem Gipfel fällt über
1600 mm Niederschlag im Jahr, die Windgeschwindigkeiten erreichen bis zu 240 km/h,
das Temperaturmittel steigt selbst im Juli nur auf 10,2 Grad Celsius, die mittlere Jahres-
temperatur liegt bei 2,9 Grad und ist mit entsprechenden Werten aus Island oder Sibirien
vergleichbar. Diese geringen mittleren Temperaturen des Brockengipfels (1142 m Höhe)
erreicht man in den Alpen erst bei etwa 2000 m. Aufgrund der besonderen klimatischen
Bedingungen besitzt der Brocken als einziger Gipfel der Mittelgebirge eine natürliche
Waldgrenze. Oberhalb dieser Grenze gedeiht eine einzigartige Vegetation..."

Wer mehr über die bizarre Pflanzenwelt des Hochharzes erfahren möchte, kann sich
getrost an Dr. Thomas Fester wenden. Mit seiner neuen interaktiven Lern-CD "Die Natur
am Brokken" lädt der Wissenschaftler des Leibniz-Institutes für Pflanzenbiochemie zu
einer spannenden Exkursion in die Wälder und Hochmoore rund um den zweithöchsten
Gipfel Ostdeutschlands ein. Neben Wanderrouten, Karten und vielen Fakten zu klimati-
schen Besonderheiten, Biotopen und geologischer Entstehung des Mittelgebirges steht
natürlich die spezielle Flora mit ihren vielen geschützten Pflanzenarten im Mittelpunkt des
Programms. Für die Entwicklung der CD hat der promovierte Biochemiker keine Mühe
gescheut. "Im Jahre 2003 bin ich vom Januar bis zum Herbst fast jeden Monat zum
Brocken gefahren, um die Pflanzen und Landschaften vor Ort zu fotografieren", erzählt
der gebürtige Bielefelder. Über zwei Jahre hat er in seiner Freizeit recherchiert, Pflanzen
bestimmt, programmiert und seine Erkenntnisse mit dem Nationalpark Harz abgestimmt.
Herausgekommen ist eine Bestandsaufnahme, die durch ihre Vielseitigkeit besticht.
Insgesamt 700 Pflanzenfotos und Landschaftsbilder kann man auf der CD, wahlweise
auch als Diashow, betrachten. Gemäß der Interaktivität des Mediums sind die mehr als
100 aufgeführten Pflanzenarten unter verschiedenen Suchkriterien wie Blühzeitpunkt,
Höhenlage, Biotop oder botanischer Gliederung geordnet. Dazu kommt eine ausführliche
Beschreibung zu jeder Pflanze und ein umfangreiches Glossar. 

Die jüngst entstandene CD ist für Fester schon das zweite Projekt seiner Art. Mit dem von
ihm entwickelten Lern-Programm über die Mykorrhiza hat er sich über den kleinen Kreis
der Fachexperten hinaus bereits einen Namen gemacht. Die Mykorrhiza-CD wurde in den
vergangenen Jahren an mehrere hundert Schulen im gesamten deutschsprachigen
Raum sowie an zahlreiche Privatpersonen, Firmen und Verlage versandt. Dass Thomas
Fester gern über den Tellerrand der Wissenschaft hinausblickt und Freude am didakti-
schen Aufbereiten komplizierter Sachverhalte hat, beweisen auch sein erstes erschiene-
nes Buch über Archebakterien und mehrere populärwissenschaftliche Artikel in verschie-
denen Zeitschriften. "Die Grenzen zwischen Beruf und Hobby sind eng", konstatiert der
39 -jährige Wahlhallenser. "Ich könnte mir sehr gut vorstellen, in Zukunft die Prioritäten...
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zu verschieben und mein Hobby zum Beruf zu machen."
Wer an der Brocken - CD interessiert ist, kann sich an Thomas Fester persönlich wenden
oder diese auf seiner Homepage unter www.scivit.de  für zehn Euro bestellen. Die schön-
sten Bilder seiner Exkursionen sind zurzeit am Leibniz-Institut für Pflanzenbiochemie aus-
gestellt und können dort bis zum 10. Oktober werktags von 9.00 - 16.00 besichtigt wer-
den. Passend zum Thema wird Herr Fester am 21. September 2005 einen Vortrag zur
Natur am Brocken halten, zu dem wir Sie in einer gesonderten Pressemitteilung einladen.  

Ansprechp artner: Dr. Thomas Fester
Leibniz-Institut für Pflanzenbiochemie
Weinberg 3
06120 Halle
Tel. 0345 5582 1540
tfester@ipb-halle.de
www.scivit.de

Sylvia Pieplow
Tel. 0345 5582 1110
spieplow@ipb-halle.de



Vortrag zur Natur des Brockens am Leibniz-Institut für Pflanzenbiochemie

Anlässlich des Erscheinens seiner neuen Lern-CD wird Dr. Thomas Fester,
Wissenschaftler des Leibniz-Instituts für Pflanzenbiochemie (IPB), einen Vortrag
rund um den höchsten Gipfel Norddeutschlands halten. Unter dem Titel "Die Natur
am Brocken" erfährt der geneigte Zuschauer viel Wissenswertes zu  klimatischen
Besonderheiten, Biotopen und geologischer Entstehung des Mittelgebirges. Im
Mittelpunkt der virtuellen Exkursion wird natürlich die spezielle Flora mit ihren vielen
geschützten Pflanzenarten stehen. Der Vortrag findet statt:

am 21. September 2005

um 16.00 Uhr

im Kurt-Mothes-Saal des Leibniz-Institutes für Pflanzenbiochemie

Alle Neugierigen und Interessenten sind uns herzlich willkommen!

Die schönsten Fotos seiner Arbeit wird Thomas Fester außerdem im Foyer des
Instituts präsentieren. Im Anschluss an den Vortrag findet eine kleine Vernissage
statt. Die CD und auch die Bilder können käuflich erworben werden. Die Ausstellung
wird  bis zum 10. Oktober, werktags von 9.00- 16.00 Uhr am IPB zu sehen sein.  

Ansprechp artner: Dr. Thomas Fester
Leibniz-Institut für Pflanzenbiochemie
Weinberg 3
06120 Halle
Tel. 0345 5582 1540
tfester@ipb-halle.de
www.scivit.de

Sylvia Pieplow
Tel. 0345 5582 1110
spieplow@ipb-halle.de
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“Natur am Brocken auf CD geb(r)annt”
Pressemitteilung vom 13.09.2005

Die Pressemitteilung ist weiterhin erscheinen bei: 

www.planeterde.de
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Mitteldeutsche Zeitung, 14.09.2005, S. 10 und
Mitteldeutsche Zeitung, 27.10.2005, S. 13
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Hortus botanicus - grüne Oase inmitten der S tadt
Ausstellung von Gudrun Hensling am Leibniz-Institut für Pflanzenbiochemie

Fotografien von Gudrun Hensling werden in Kürze die Flure und Foyers des Leibniz-
Instituts für Pflanzenbiochemie (IPB) veredeln. Gemäß dem Motto "Hortus Botanicus
- grüne Oase inmitten der Stadt" werden vor allem Blütenmotive und exotische
Gewächse des Botanischen Gartens Thema der Ausstellung sein. "Einige Fotos ent-
standen in der Zeit von 1978-94, während meiner Tätigkeit als Fotografin am Institut
für Geobotanik in Halle", erzählt die gebürtige Dresdenerin. Andere Motive kamen
durch zahlreiche weitere Besuche des Botanischen Gartens in späteren Jahren
hinzu. Auch das Institut am Weinberg 3 ist für Frau Hensling kein fremder Ort. 1966
setzte sie am damaligen Institut für Biochemie der Pflanzen, unter der Leitung von
Kurt Mothes pflanzliche Objekte für Forschungszwecke in Szene. Viele Hallenser
kennen Gudrun Hensling vor allem als emsige Portraitistin heimischer Fassaden. Mit
dieser Ausstellung präsentiert die ehemalige Stadtfotografin nicht nur die blumige
Seite ihres Repertoires sondern auch ein Stück ihrer Lebensgeschichte. Passend
zum Thema wird der Kustos des Botanischen Gartens Matthias Hoffmann die
Ausstellungseröffnung mit exotischen pflanzlichen Lebendexemplaren bereichern. 

Die Vernissage zur Ausstellung findet st att:

am 13. Oktober 2005

um 16.00 Uhr

im Foyer des Leibniz-Institutes für Pflanzenbiochemie am W einberg 3

Alle Interessenten sind uns herzlich willkommen!

Im Anschluss an die Vernissage besteht die Möglichkeit,
unser Institut auf einer Führung näher kennen zu lernen. Die
Bilder können voraussichtlich bis Ende November werktags
von 9.00 - 16.00 Uhr am IPB besichtigt werden. 

Gudrun Hensling, 1941 in Dresden geboren, hat nach ihrer
Ausbildung zur Fotografin Häuser, Menschen und auch
Pflanzen portraitiert. Von 1961-65 dokumentierte sie für das
Institut für Denkmalpflege in Dresden die Restaurierung
historischer Bauten. In dieser Zeit legte sie auch ihre
Meisterprüfung ab. Später leitete sie ein staatliches Fotoatelier in Halle-Neustadt,
engagierte sich als Filmfotografin für Produktionen des DDR-Fernsehens und be-
stückte ihre Filme im Auftrag der Wissenschaft mit interessanten pflanzlichen ...
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Forschungsobjekten. Von 1994-2002 sorgte sie als Stadtfotografin für die
Dokumentation der städtebaulichen Veränderungen und des vielfachen  Wandels
der Stadt Halle. Ihre Liebe zur einstigen "Diva in Grau" spiegelt sich mannigfach in
ihrem 2003 erschienenen Bildband "Halle (Saale) - Vielfalt einer Stadt in Bildern". Mit
zahlreichen Ausstellungen bereicherte sie die Kulturlandschaft in Halle, Oulu,
Karlsruhe und Ufa. 

Ansprechp artner: Gudrun Hensling
Lise-Meitner-Str. 1
06122 Halle (Saale)
Tel: 0345 8053744

Sylvia Pieplow
Leibniz-Institut für Pflanzenbiochemie
Tel: 0345 5582 1110
spieplow@ipb-halle.de

Pressemitteilung vom 07.10.2005

Newsletter

Die Pressemitteilung ist weiterhin erscheinen bei: 
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Mitteldeutsche Zeitung, 12.10.2005, S. 8 (links oben)
Amtsblatt, 19.10.2005, S. 1 (links unten)

Sonntagsnachrichten, 12.10.2005 (rechts)
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Story Service der Wirtschaftsförderung Halle,
www.wifoe.halle.de,  24.10.2005
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Story Service der Wirtschaftsförderung Halle,
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Berliner Zeitung, 15.11.2005, S. 12
www.berlinonline.de

...
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Berliner Zeitung, 15.11.2005, S. 12
www.berlinonline.de
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Story Service der Wirtschaftsförderung Halle,
www.wifoe.halle.de, 18.11.2005

Patente aus dem grünen Bereich
Icon Genetics aus Halle erforscht Technologien zur Herstellung humanidentischer
Wirkstoffe in Pflanzen – Erfindungen des Unternehmens weltweit gefragt

Vom halleschen Weinberg dringt ihr Ruf in die Welt. Den Forschern der
1999 gegründeten Biotechnologie-Firma „Icon Genetics” ist es gelungen, humaniden-
tische Eiweißwirkstoffe in Tabakpflanzen zu produzieren. Die Technologie, mit deren
Hilfe besser verträgliche und kostengünstigere Arzneimittel hergestellt werden kön-
nen, ist interessant für große internationale Konzerne wie Schering AG/Berlex oder
Bayer Crop Science, mit denen Kooperationsverträge geschlossen wurden. Auch
andere Erfindungen des Unternehmens, das im Biozentrum Halle auf beste Bedingungen trifft, sind gefragt. Die
Biotechnologie-Strategie Sachsen-Anhalts trägt Früchte.

Halle (Saale). Biotechnologie – was ist das? Dr. Detlef Wilke von der Icon Genetics AG versucht, eine für den
Laien verständliche Erklärung zu geben: Mikroorganismen werden mit molekulargenetischen Methoden unter-
sucht, verändert und optimiert. Dabei unterscheide man die rote, die weiße und die grüne Biotechnologie.
Während die rote, im Pharmabereich angesiedelte Biotechnologie von der Bevölkerung voll akzeptiert würde und
die weiße, industrielle Technologie (zum Beispiel zur Herstellung von Alkohol oder Waschmittelenzymen) in der
Öffentlichkeit weitgehend unbekannt sei, stoße die grüne Biotechnologie, die die molekulargenetische Züchtung
von Pflanzen zum Ziel hat, in Europa und speziell in Deutschland auf große Akzeptanzhürden.

Icon Genetics ist eine Pflanzenbiotechnologie-Firma, also eine aus dem grünen Bereich. Das internationale Unter-
nehmen wurde 1999 von Prof. Dr. Yuri Gleba in München/Freising und Halle an der Saale gegründet. Zuvor hatte
Gleba viele Jahre in Kiew (Ukraine) und in Princeton (USA) auf diesem Gebiet geforscht. „Yuri Gleba hat Icon
Genetics Ende der Neunziger gegründet mit dem Ziel, die Anwendung biotechnischer Verfahren für die moderne
Pflanzenzucht deutlich zu verbessern”, sagt Wilke, neben Prof. Gleba (Vorstandsvorsitzender) und Dr. Victor
Klimyuk Vorstandsmitglied der AG. Aufgrund der hohen wissenschaftlichen Kompetenz in Halle habe er – auf
Vermittlung der BioRegion-Managementgesellschaft, heute Bio-Mitteldeutschland GmbH – im hiesigen
Biozentrum das Tochterunternehmen angesiedelt und im April 2004 sei auch der Vorstand der AG von München
nach Halle gezogen. Das Unternehmen hat seinen wirtschaftlichen Mittelpunkt nun also in der Saalestadt.

Trotz der Akzeptanzhürden? Dr. Wilke lacht. Die Bedingungen in Sachsen-Anhalt und speziell auf Halles
Weinberg-Campus sind sehr gut. In unmittelbarer Nachbarschaft forschten die Kollegen vom Institut für
Pflanzenbiochemie (IPB) und ein paar Kilometer entfernt die vom Institut für Pflanzengenetik und
Kulturpflanzenforschung (IPK) in Gatersleben. Schon die damalige SPD-Regierung hatte auf Biotechnologie als
ein spezifisches Wachstumsgebiet des Landes gesetzt. 1999 konnte Icon Genetics ins fertige Biozentrum einzie-
hen; vorausschauend waren von der Martin-Luther-Universität Gewächshäuser angelegt worden – ein absoluter
Vorzug des Standortes, etwas, was es in anderen Zentren nicht gibt. Die CDU/FDP-Regierung startete 2002 eine
Biotechnologie-Initiative, durch die sich die Bedingungen weiter verbesserten. 

Die Initiative ermöglichte zum Beispiel im Jahr 2004 den Erprobungsanbau von genverändertem Mais, so genann-
tem BT-Mais, wie er im Oderbruch schon seit zehn Jahren angebaut wird. Dieser Mais ist durch ein eingebautes
Gen weniger anfällig für Insektenbefall, man braucht dadurch viel weniger chemische Pflanzenschutzmittel. Eine
gute Sache für die Landwirte im Oderbruch. „Unsere Landwirte brauchen das auch”, sagt Wilke, deshalb wurde
der Großversuch in Sachsen-Anhalt und mehreren anderen Bundesländern gestartet. Der Mikrobiologe führt ein
Beispiel aus den USA an. Dort werden seit Jahren insektenresistente Baumwollsorten angebaut. Seitdem ist der
Einsatz von Insektiziden in den USA fast um die Hälfte zurückgegangen, ein unübersehbarer Beitrag zum
Umweltschutz und zum Arbeitsschutz der Landwirte. Überhaupt sei man in Nordamerika, Südamerika und Asien
sehr viel weiter in der praktischen Anwendung der Pflanzenbiotechnologie. 
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Aber in der Forschung braucht Halle sein Licht nicht unter den Scheffel zu stellen. Dr. Wilke zieht einen Vergleich
zur Computerindustrie heran: Die Betriebssysteme der 8.086er Computer hätten auch nicht über die gleiche
Raffinesse und Perfektion wie die heutige Software verfügt. „Um es bildlich zu machen: Icon Genetics hat die drit-
te Generation von Software für die Pflanzenbiotechnologie entwickelt. Dabei schlagen wir, und das ist das
Besondere, eine Brücke von der grünen zur roten Gentechnik.” Die rote, für die Herstellung von Arzneimitteln
angewendete Gentechnologie, gibt Zugang zu humanidentischen Proteinwirkstoffen. 1985 gelang der Forschung
hier ein großer Schritt: in Bakterien und Hefen konnte Humaninsulin rekombinant hergestellt werden.

Das bedeutet zum Beispiel für Diabetiker, dass sie seitdem kein Insulin mehr spritzen müssen, das aus Rinder-
oder Schweinedrüsen extrahiert wird. Ein Riesenvorteil für die Patienten, hatten einige doch allergische
Unverträglichkeiten gegen das tierische Insulin entwickelt. Außerdem wird durch die rekombinante Herstellung in
Mikroorganismen das BSE-Risiko ausgeschlossen. Heute sind über 30 verschiedene Wirkstoffe in Bakterien und
Zellkulturen herstellbar, darunter auch Eiweißwirkstoffe, die früher nur aus menschlichem Spenderblut gewonnen
werden konnten. Die biotechnologische Herstellung schließt also auch die Ansteckungsgefahr mit dem HIV-Virus
aus. Trotzdem, auch nach 20 Jahren Gentechnologie müssen manche Stoffe noch aus tierischem Gewebe oder
Humanplasma isoliert werden. „Es besteht immer noch ein Bedarf an neuen rekombinanten
Technologieplattformen, um auch die verbleibenden Eiweißwirkstoffe biotechnologisch herstellen zu können.
Deshalb prüfen wir die Wirkstoffherstellung in Pflanzen”, sagt Detlef Wilke.

Dem Forschungsunternehmen Icon Genetics ist es gelungen, humanidentische Eiweißwirkstoffe in Tabakpflanzen
zu produzieren. In den Sicherheitsgewächshäusern unter dem Glasdach des Biozentrums stehen Tabakpflanzen
aller Größen in Reih und Glied. 250 Quadratmeter Experimentierfläche für die 15 Mitarbeiter der Firma. Sie sind
Molekularbiologen, Biochemiker und Zellbiologen, sie kommen aus der Ukraine, Kasachstan, Deutschland und
Frankreich, ihre Firmensprache ist englisch. In den zehn Labors in der ersten Etage isolieren sie aus der
Tabakblattmasse die Eiweißwirkstoffe. Die werden dann zu den Pharmapartnern gesandt und dort untersucht, ob
sie tatsächlich humanidentisch sind. Noch ist das alles experimentell, aber der Schritt von Icon’s
Forschungslaboratorien zur industriellen Arzneimittelentwicklung in den Pharmafirmen ist nicht mehr weit. 

Auf der „2. Halle-Konferenz für rekombinante Proteinwirkstoffe” Anfang März hat Icon Genetics einen Vortrag über
die Herstellbarkeit von Wirkstoffen in Pflanzen gehalten. Auch andere Firmen vom halleschen Weinberg-Campus
wie „Probiodrug” und „novosom” waren auf der internationalen Konferenz vertreten. „Die Halle-Konferenz ist
schon eine Marke geworden, sie strahlt aus in die Welt”, sagt Dr. Wilke. Gute Möglichkeiten ergeben sich hier, die
Forschungskooperation mit der Industrie auszubauen. Das ist wichtig, da sich Icon Genetics wesentlich durch
Lizenz- und Kooperationsverträge mit der Industrie finanziert. Umso erfreulicher die Entwicklung des letzten
Jahres: 2004 besiegelte das Unternehmen eine ganze Reihe von neuen Industrieprojekten.

Der „Nordsaat Saatzucht GmbH” in Böhnshausen bei Halberstadt, einem führenden europäischen Weizenzüchter,
stellt Icon sein Know-how für die Entwicklung eines neuen Hybridzuchtverfahrens für Winterweizen zur Verfügung.
Für das israelische Unternehmen „Protalix” liefert Icon die Technologie zur Herstellung von Proteinwirkstoffen in
pflanzlichen Zellkulturen. Mit dem US-amerikanischen Biotechnologie-Unternehmen Large Scale Biology
Corporation, das bereits eine Produktionsanlage für die Gewinnung von Proteinwirkstoffen aus Tabak in Betrieb
hat, hat Icon Genetics gerade eine Entwicklungskooperation abgeschlossen. Und besonders stolz ist man auf
zwei Vereinbarungen mit großen internationalen Firmen: Mit der Firma Berlex, US-Tochterunternehmen des
Berliner Pharmakonzerns Schering und der Bayer Crop Science.

„Unsere Basistechnologie ist inzwischen weltweit bekannt und wird von international bedeutenden Unternehmen
im Forschungs- und Entwicklungsmaßstab erprobt”, freut sich Dr. Wilke, der als Vorstandsmitglied für das opera-
tive Geschäft zuständig ist. So wurde das Jahr 2004 zum wichtigen Meilenstein für die Firma, die 40 Patente hält
oder, wie Wilke es sagt, auf 40 verschiedene „signifikante” Erfindungen im Bereich der Pflanzenbiotechnologie
verweisen kann.
Autorin: Marlene Köhler
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Neuer geschäf tsführender Direktor am Leibniz- Institut für Pflanzenbiochemie

Professor Dierk Scheel ist neuer geschäftsführender Direktor des Leibniz-Institutes
für Pflanzenbiochemie (IPB) in Halle. Die Übernahme der geschäftlichen und wis-
senschaftlichen Leitung des Institutes erfolgte am 18. November 2005 für zunächst
zwei Jahre. Der Leiter der Abteilung Stress- und Entwicklungsbiologie übernimmt
damit alle Aufgaben und Pflichten seiner Vorgängerin Professor Toni M. Kutchan, die
diese Position seit November 2004 innehatte. Frau Kutchan wird im Frühjahr 2006
das IPB verlassen und eine Professorenstelle in den Vereinigten Staaten antreten. 

Dierk Scheel wurde am 7. November 1950 in Celle geboren. Er studierte Biologie
und Chemie an der Albert-Ludwigs-Universität in Freiburg i. Br. und promovierte dort
1979 über den Metabolismus von Pestiziden. Im Anschluss an eine Postdoktoran-
denzeit an der University of California, Berkeley, war er von 1983-94 Leiter einer
Forschungsgruppe am Max-Planck-Institut für Züchtungsforschung in Köln. 1993
habilitierte er an der Kölner Universität zum Thema "Mechanismen der Erkennung
und Signaltransduktion bei der Aktivierung pflanzlicher Abwehrreaktionen gegen
pathogene Pilze". Seither ist die Reaktion von Pflanzen auf biotischen und abioti-
schen Stress zentrales Thema seiner Forschungsarbeiten. Seit 1994 ist Dierk Scheel
Leiter der Abteilung Stress- und Entwicklungsbiologie am IPB und Professor für
Entwicklungsbiologie an der Martin-Luther Universität. Von 1998 - 2004  hat er als
geschäftsführender Direktor des IPB die wissenschaftliche Entwicklung des Instituts
maßgeblich vorangetrieben. Professor Scheel ist Mitglied der Akademie der
Naturforscher Leopoldina und zahlreicher weiterer wissenschaftlicher Gremien und
Gesellschaften. 

Kont akt: Professor Dierk Scheel
Leibniz-Institut für Pflanzenbiochemie
Weinberg 3
Tel. 0345 5582 1400
dscheel@ipb-halle.de
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Wochenspiegel, 30.11.2005 und
Pressemitteilung vom 29.11.2005

Die Pressemitteilung ist weiterhin erscheinen bei: 
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Peißnitz- 1 Jahr- 1x täglich
Fotografien von Beate Nixdorf am Leibniz-Institut für Pflanzenbiochemie

Es klingt fast wie eine Dosierungsanleitung für eine Pille gegen die unterschwellige Me-
lancholie des alljährlichen Abschieds: Peißnitz - 1 Jahr - 1x täglich. Unter diesem Motto
wird die Berliner Hobbyfotografin Beate Nixdorf ab dem 2. Dezember 2005 herbstliche
Stimmungen ins Leibniz-Institut für Pflanzenbiochemie (IPB) zaubern. Die Fotos, die
innerhalb eines Jahres auf dem täglichen Dienstweg entstanden, zeugen von einem
Menschen, der nicht achtlos am Spiel der Elemente vorübergeht. Aus der alltäglichen
Wiederkehr eines scheinbar gleichen Weges erwuchsen nichtalltägliche Bilder von mär-
chenhafter Strahlkraft. Es scheint, als wäre die Künstlerin auf diesem Weg in einen Dialog
mit Nebel, Licht und Schatten getreten und hätte diese sich am Ende zu Gefährten
gemacht. Damit wird der Weg im Außen auch im Auge des Betrachters zu einem Weg
nach innen, auf dem sich die Stimmungen verdichten und schließlich in der Versöhnung
mit dem nahenden Winter münden. 

Zur Betrachtung dieser bemerkenswerten Impressionen laden wir alle Interessenten recht
herzlich ein. Die Bilder im Foyer des IPB können voraussichtlich bis Mitte Januar, werk-
tags von 9.00- 16.00 Uhr besichtigt werden. 

Beate Nixdorf wurde 1961 in Dresden geboren und lebt seit 1980 in Berlin. Nach einer
Lehre zur technischen Zeichnerin studierte sie Nachrichtentechnik und Fachübersetzen
Englisch in Berlin. Neben ihren vielfältigen Berufen u. a. als Projektierungsingenieurin,
Lektorin und technische Redakteurin hat sie ihr
Hobby - das Fotografieren - nie aus den Augen
verloren. Motiviert durch den  Vorsatz die Eindrük-
ke ihrer Reisen auch den Daheimgebliebenen
nahe zu bringen, entstanden  Portraits, Land-
schaftsfotografien,  Architekturaufnahmen und
Stillleben. Beate Nixdorf beteiligte sich an zahl-
reichen Ausstellungen in Berlin, Dresden, Halle
und Leipzig. 

Ansprechp artner:
Beate Nixdorf
Tel:. 030 422 40 12
fotografien@beate-nixdorf.de
www.beate-nixdorf.de

Sylvia Pieplow
Tel. 0345 5582 1110
spieplow@ipb-halle.de
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Mitteldeutsche Zeitung, 01.12.2005, S. 12 und
Pressemitteilung vom 29.11.2005

Die Pressemitteilung ist weiterhin erscheinen bei: 
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Besuch aus Kanada am Leibniz-Institut für Pflanzenbiochemie

Matt Buist, Vizepräsident der "Toronto Biotechnology Initiative" und Mitglied der Wirt-
schaftsförderung von Toronto wird am 30.11.2005 um 13.00 Uhr am Leibniz-Institut
für Pflanzenbiochemie (IPB) in Halle erwartet. Der Besuch findet im Rahmen der
jüngst initiierten Kooperationsvereinbarung zwischen der Stadt Halle und Toronto
statt. Gemeinsam mit der Projektleiterin der halleschen Wirtschaftsförderung, Frau
Dr. Petra Sachse, wird Herr Buist zunächst das Institut besichtigen und sich in einem
anschließenden Gespräch mit den Leitern unserer wissenschaftlichen Abteilungen
über die Forschungsprojekte des IPB informieren. 

Bei diesem Treffen soll auch eine bereits bestehende Kooperation zwischen dem
IPB und kanadischen Pflanzenzüchtungsinstituten vorgestellt werden. Gemeinsam
mit den Wissenschaftlern aus Übersee will man an der Verbesserung der Qualität
von Rapssamen forschen. Diese Versuche, bestehend aus züchterischen und gen-
technischen Ansätzen, sollen sowohl am europäischen Winterraps als auch am
kanadischen Sommerraps durchgeführt werden. Wegen der restriktiven
Forderungen des neuen Gentechnikgesetztes werden die Freilandversuche an den
transgenen Pflanzen jedoch hauptsächlich in Kanada stattfinden. Das Ver-
bundprojekt, an dem neben dem IPB weitere deutsche Partner aus Züchtung,
Wissenschaft und Industrie beteiligt sind, trägt den Dachtitel Canada Germany
Agricultural Genomics Team-building (CGAT). Es wird voraussichtlich im Frühjahr
2006 beginnen und wird vom Bundesministerium für Bildung und Forschung mit 1,3
Millionen Euro gefördert. "Möglicherweise werden aus dem Treffen mit Matt Buist
weitere Kooperationsvorhaben resultieren", freut sich Dierk Scheel, geschäftsführen-
der Direktor des IPB. 

Ansprechp artner: Professor Dierk Scheel
Tel. 0345 5582 1400
dscheel@ipb-halle.de
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Mitteldeutsche Zeitung, 01.12.2005, S. 12 und
Pressemitteilung vom 30.11.2005

Die Pressemitteilung ist weiterhin erscheinen bei: 

Stadtjubiläm Halle
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Bild der Wissenschaft, 12/2005, S. 28
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Bild der Wissenschaft, 12/2005, S. 29
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Bild der Wissenschaft, 12/2005, S. 30
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Bild der Wissenschaft, 12/2005, S. 31
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Bild der Wissenschaft, 12/2005, S. 32
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Bild der Wissenschaft, 12/2005, S. 33
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East Magazin, 01/2005, S. 10
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East Magazin, 01/2005, S. 11
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East Magazin, 01/2005, S. 6
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East Magazin, 01/2005, S. 7
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East Magazin, 01/2005, S. 8
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dpa-Artikel, 28.12.2005

Leibniz-Professor bricht eine Lanze für Gentechnik

Dierk Scheel: Wir müssen die Diskussion mit dem Kopf führen, nicht mit dem Bauch

von Tobias D. Höhn, 28.12.05, 08:03h, aktualisiert 28.12.05, 15:08h

Halle/dpa. Der geschäftsführende Direktor des Leibniz-Institutes für Pflanzchenbiochemie in Halle, Dierk Scheel,
möchte den Einsatz von Gentechnik in der Landwirtschaft forcieren. "Oft sind diese Produkte viel gesünder. Kartoffeln
zu züchten, die eine sehr gute Resistenz gegen Erreger der Kraut- und Knollenfäule haben, wäre ideal", sagte der
Professor. Biologisch-ökologischer Anbau und der Einsatz transgener Pflanzen sollten laut Scheel voneinander ler-
nen. 

"Wichtig ist, dass wir in Deutschland die Diskussion wieder mehr mit dem Kopf führen, nicht mit dem Bauch", sagte
der 55-Jährige mit Blick auf Proteste gegen den Einsatz von Genpflanzen. "Wir vergessen immer, dass alle von
Schädlingen befallenen Pflanzen Abwehrstoffe produzieren, die für den Menschen schädlich sind, denn die Toxine
werden über Mehl oder Brot in die Nahrungskette eingeschleust." Bei transgenen Pflanzen wie Mais oder Raps seien
einzelne Gene so verändert worden, dass sie von weniger Insekten befallen würden. "Damit sind auch weniger
Insektizide nötig." In Europa seien bislang kaum gentechnisch veränderte Pflanzen angebaut worden, in den USA
hingegen sei der Anbau von "Gen-Sojabohnen" und "Gen-Mais" weit verbreitet. 

Den deutschen Weg der Einzelfallprüfung der Pflanzen begrüßte er, kritisierte aber die Haftungsforderung, nach der
künftig der Verursacher den Schaden zahlen muss, wenn seine Genpflanzen durch Pollenflug auf Nachbarfelder
geraten. Der Forscher befürchtet, dass durch weniger Versuche auf Feldern ein Rückschritt in der Wissenschaft droht
- auch, weil in den vergangenen Jahren die finanzielle Unterstützung weniger geworden sei. Umso mehr wirbt Scheel,
der auch Mitglied der Akademie der Naturforscher Leopoldina ist, für eine bessere Aufklärung auch unter Schülern
und Lehrern. 

Das Leibniz-Institut für Pflanzenbiochemie wurde 1958 gegründet und ist eines von 84 Leibniz-Instituten in
Deutschland. Es wird zur Hälfte von Bund und Land gefördert und beschäftigt rund 180 Mitarbeiter. 

Der Artikel ist weiterhin erscheinen bei: 


